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STIFTUNGSBEITRAG

Wie die Schweiz den Kampf  
gegen Diabetes anführt
Diabetes bedeutet grosse Herausforderungen. Doch dank enormer wissenschaftlicher  
Fortschritte gibt es Aussicht auf bessere Therapien, frühere Prävention und vielleicht sogar Heilung.

Millionen Menschen leben jeden Tag mit Diabe-
tes – Typ 1, Typ 2 oder den seltenen mono-

genetischen Formen. Das bedeutet: tägliche Insu-
linspritzen, Insulinpumpen oder Tabletten, ständige 
Blutzuckerkontrollen, die Gefahr von Folgeerkran-
kungen an Augen, Nieren, Nerven und Herz. Am  
14. November feierte die Welt den Weltdiabetestag, 
den Geburtstag von Frederick Banting, der 1921 
Insulin entdeckte und dafür den Nobelpreis für Me-
dizin erhielt. Sein Durchbruch hat Millionen Men-
schen das Leben gerettet – doch der Kampf gegen Di-
abetes ist noch nicht vorbei. Rund um dieses Datum 
organisiert die Schweizerische Diabetes-Stiftung 
jedes Jahr ein öffentliches Symposium, das neueste 

Erkenntnisse vermittelt und das Bewusstsein in 
der Bevölkerung stärkt. In der Schweiz sind bereits  
5 bis 6 Prozent der Bevölkerung an Diabetes er-
krankt – Tendenz steigend. Hinter jeder Zahl steht 
ein Mensch, eine Familie, ein Schicksal. Die Belas-
tung für Gesellschaft und Gesundheitssystem ist 
enorm. Forschung ist deshalb dringender denn je.

TYP-1-DIABETES: DIAGNOSE FRÜHER
Er kann in jedem Alter auftreten. Früher wurde er 
erst erkannt, wenn Symptome auftraten. Heute kann 
er dank genetischer Tests und Antikörper-Screening 
frühzeitig diagnostiziert werden, noch bevor Be-
schwerden beginnen. Damit entstehen neue Chancen 
für engmaschige Betreuung, Präventionsstudien und 
frühzeitige Therapien. Parallel dazu schreiten Im-
muntherapien, Inselzelltransplantationen und künst-
liche Bauchspeicheldrüsen (Closed-Loop-Systeme) 
voran, wodurch sich die Lebensqualität verbessert, 
und die Blutzuckerkontrolle optimiert wird.

TYP-2-DIABETES: NEUE MEDIKAMENTE
Er ist viel mehr als eine «Lebensstilkrankheit»: 
Genetik, Stoffwechsel und Umwelt spielen eine 
Rolle. Neue Medikamente wie GLP-1-Rezeptor
agonisten und SGLT2-Hemmer senken nicht nur 
den Blutzucker, sondern schützen auch Herz und 
Nieren und unterstützen die Gewichtsabnahme. 
Präventionsprogramme und digitale Tools eröffnen 
zusätzlich neue Wege.

MONOGENETISCHER DIABETES:  
MODERNE TESTS
Hier reicht eine einzelne Genmutation aus. Moderne 
Tests ermöglichen die genaue Diagnose und oft eine 
einfache Behandlung mit Tabletten statt Insulin. 

Diese seltenen Formen geben wertvolle Einblicke 
in die allgemeine Regulation des Insulins.

FORSCHUNG BRAUCHT UNTERSTÜTZUNG
All dies ist nur möglich durch Forschung, und 
Forschung braucht Unterstützung. Darum ist die 
Schweizerische Diabetes-Stiftung so wichtig. 1968 
gegründet, fördert sie seit über 50 Jahren innova-
tive Projekte in der ganzen Schweiz, unterstützt 
junge Forschende und bringt Kliniken, Universitä-
ten sowie Patientinnen und Patienten zusammen. 
So entstehen aus Ideen konkrete Therapien.

Die Schweiz ist weltweit führend in der medi-
zinischen Innovation: exzellente Hochschulen, ein 
dynamischer Pharmastandort, modernste Klinik-In-
frastruktur. Jeder hier gespendete Franken entfaltet 
Wirkung, oft weit über die Landesgrenzen hinaus.

FACHBEITRAG

Gesund leben ohne Krampfadern  
und Besenreiser
Dank neuer wissenschaftlicher 
Erkenntnisse können Krampf-
adern heute ohne Operation, 
ohne Narkose, schmerzfrei und 
ohne grössere Risiken entfernt 
werden. Aber es kommt noch viel 
besser!

Mehr als eine Million Schweizerinnen und 
Schweizer leiden unter Krampfadern. Über-

lastete Adern, gestautes altes Blut, schwere Beine, 
Thrombosegefahr – ein schleichendes, unheimliches 
Risiko! Die meisten Menschen haben keine Ahnung, 
wie wichtig die Venen für ihre Gesundheit sind. 
Der Feind sitzt unsichtbar unter der Haut, und er 
heisst Venenschwäche. Schwache kranke Venen 
transportieren das Blut nicht mehr zum Herzen, 
sondern lassen es anstauen oder gar rückwärts 
fliessen. Das ist nicht lustig, denn so bleibt der 
Stoffwechselmüll in den Körperzellen liegen wie 
in einer Deponie – das macht langfristig chronisch 
krank. Die Beine sind Hauptorte des Dramas, weil 
dort das Blut besonders gegen die Schwerkraft 
kämpfen muss. 

DREI URSACHEN: SO VERMEIDET MAN SIE 
Es gibt genau drei Ursachen der Venenschwä-
che. Erstens: Es ist keine genetisch bestimmte 
Erkrankung des Erwachsenenalters, sondern in  
95 Prozent eine zufällige, angeborene Fehlbil
dung einzelner Venenklappen! Venenklappen 
sind kleine ventilartige Häutchen in den Ve-
nen, die das Venenblut in die richtige Rich-
tung fliessen lassen. Bei 24 Prozent der Kinder  
hat es erhebliche Venenklappendefekte. Das ist ein 
Ergebnis aus unserer 10-Jahres-Beobachtungsstu-

die, die 2026 veröffentlicht wird. Aus kleinen Feh-
lerchen werden über die Jahre grössere Probleme. 
Abhilfe: Winzige minimalinvasive Reparaturen. Es 
hilft kein Strumpf und kein Medikament. 

Zweitens: Bewegungsmangel. Wenn wir uns  
nicht immer wieder am Tag bewegen, entstehen 
kleine, nicht spürbare Entzündungen, die all
mählich Venenklappen zerfressen. Abhilfe: Be- 
wegungscoaching und oft ein Kompressions
strumpf. Drittens: Überlastung. Schweres Heben, 
abrupte Belastungen beim Sport, Schwangerschaft –  
all das kann Venenklappen überdehnen und zer-
stören. Abhilfe: Optimal ist IntraShape (kleine 

örtliche Injektion) für frühe Stadien. Jede Ursache 
fordert eine andere Therapie! 

VENEN HEILEN, NIEMALS OPERIEREN
Eine ideale Venentherapie bedeutet, kleine Defekte 
zu heilen und Venen zu erhalten, bevor überhaupt 
Probleme entstehen. Wir verwenden dafür mehr 
als 15 innovative Mikrotechniken. In Spätstadien 
geht es dann um endovenöse Therapien mit La-
ser, Radiowelle oder Kleber für einen schonenden 
Verschluss von Venen. Unsere Gruppe hat nach 25 
Jahren forschender Arbeit und mehr als 80’000 
erfolgreichen endovenösen Therapien einen über 

die Landesgrenzen hinaus sehr bedeutsamen Erfah-
rungsschatz. Wir können daher auch die schwers-
ten und schlimmsten Krampfadern zuverlässig 
verschwinden lassen – immer ohne Operation, 
ohne Schnitte, ohne Narkose, ohne Wunden, ohne 
Narben, ohne Spital, ohne Arbeitsausfall. Und Ope-
rationen? Wir raten entschieden ab. Je tiefer, desto 
gefährlicher. Ein Relikt des letzten Jahrhunderts.

IHR WEG ZU VENENGESUNDEN BEINEN
Solange Sie nichts über Ihr persönliches Venen-
system wissen, schweben Sie in Unsicherheit. 
Der erste Schritt: eine qualifizierte Diagnos
tik – nur Mut! In unseren Praxen untersuchen  
wir mit modernen Ultraschallsystemen, analysieren 
die gesamte Anatomie, Gewebe und Durchblutung 
Ihrer Beine, beurteilen einzelne Venenklappen 
und ihre Funktion. Das ist auch die Grundlage für 
eine erfolgreiche ästhetische Therapie! Im Ergebnis 
erhalten Sie eine genau auf Ihre individuelle Situa-
tion ausgerichtete Beratung mit einer Auswahl von 
Möglichkeiten, je nach Ihren medizinischen und 
ästhetischen Zielen. Das ist in aller Regel eine sehr 
gute Nachricht! Die Kosten für alle medizinischen 
Massnahmen werden von der Grundversicherung 
übernommen.
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Folgen Sie uns auf LinkedIn
«Als Präsidentin Stiftungsrats der  

Schweizerischen Diabetes-Stiftung und 
Leiterin einer pädiatrischen Diabetes-

klinik sehe ich täglich, wie entscheidend 
Forschung für unsere Patientinnen und 

Patienten ist. Die Stiftung macht es 
möglich, aus Visionen konkrete  

Fortschritte zu schaffen»
 

Prof. Dr. med. Valérie Schwitzgebel
Präsidentin Schweizerische Diabetes-Stiftung

Abteilungsleiterin Pädiatrische  
Endokrinologie und Diabetologie

Kinderspital, Universitätsklinik Genf

«Als Stiftungsratsmitglied – und als  
Betroffener mit Typ-1-Diabetes – weiss  

ich, wie wichtig jeder Fortschritt ist.  
Forschung macht das Leben leichter und 
die Zukunft heller. Ich bitte Sie herzlich: 
Unterstützen Sie die Stiftung, gemein-

sam können wir Grosses bewirken»
 

Beat Vonlanthen, Dr. iur., LL.M
Stiftungsrat der Schweizerischen  

Diabetes-Stiftung mit Typ 1 Diabetes

Ihre Spende schenkt Hoffnung: weniger Komplika-
tionen, bessere Prävention, ein besseres Leben für 
kommende Generationen. Jeder Beitrag zählt – vom 
kleinen Geschenk bis zur grossen Zuwendung.

Hochwirksame Venenbehandlung – und nichts spüren ausser zarten Händen!


